
Die Menschen brauchen den Glauben. 5ogar in Kuropa ibt s Funda-
mentalisten, muslimische und andere: Die Lehre der Evolution 1ST
kürzlich VO polnischen Erziehungsministerium und VO der Führung
der Russischen Orthodoxen Kirche verworten worden. Von denen, die
iıhre traditionelle Religiosität verloren haben, wenden sich viele Bewe-
SUuUNgCH W1€ New Age der Ühnlichen Kulten Z sodass INan nicht VO

einer durchgängigen Säkularisierung sprechen kann, sondern 1Ur VO

eiıner Suche 1n andere Richtungen. (sew1ss haben sich die Formen
religiöser Bindung verändert un werden sich wahrscheinlich auch
künftig weiterentwickeln. [Dies schafft eine gewaltige Herausforderung
für die traditionellen religiösen Einrichtungen, aber (2S macht ReligionUmfrage nıcht überflüssig. Ich denke, 24aSS die Modernität mMI1t ihrem Rationalis-
INUS, Individualismus der sichtbaren religiösen Vieltalt auch den
Säkularisierungstendenzen eine Herausforderung schaffen wird, die den
Religionen eine Veränderung bringen wird, A4aUuS der durchaus posıtıve
Ergebnisse entstehen können. Der naıve Glaube 11USS$5 EESCLZT werden
durch eiıne verteinerte un! gebildetere, eiıne eher kindlichere Religiosität
durch eiıne herangereifte orm Diese Veränderung 1St sowohl risıko-
reich als auch hoffnungsvoll. Kuropa 1St weıter 1in diesem Prozess 11-=

geschritten als jede andere Region auf der Welt
Aus dem Englischen uÜbersetzt WVON Christof Dahm.
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Wenn Säkularisierung die 1abnehmende Bedeutung der Religion 1ın der
gesellschaftlichen Offentlichkeit 1St, annn befindet sich derzeit die
Säkularisierung auf dem Rückzug weltweit ohnehin, 1aber auch 1n u
LODaA Hat die weithin naturwissenschaftlich bestimmte Moderne SAAT:

Demontage religiösen Denkens un Empfindens beigetragen, eNtTt-
wickelt die Postmoderne mı1t ihrer Betonung einer ganzheitlichen Sicht
der Welt wieder e1in Gespür für die Botschaft der Religionen. Das
geht freilich einher mı1t einem Pluralismus weltanschaulichen und
religiösen Einstellungen, W as für die Kirche Seelsorge und Verkün-
digung nıcht eintfacher macht.

Jeder Christ,; selbst WE 1n och vorhandenen kirchlich gepragten
Gegenden lebt,; 1St heute diesem Pluralismus ausgeSeTZL. Das 1St gleich-



Sa eine Folge der abendländischen Säkularisierung 1m obigen Sinne.
Die nahezu tagtäglichen Erfahrungen m1t Angehörigen anderer Religio-
nenNn b7zw auch mıi1t „Religionslosen“ sind für den Christen nicht mehr
auszublenden. Der „andere“ Lebensentwurt 1St überall existentiell
prasent. Das wirft die permanente Frage auf „ Warum bın ich eigentlich
Christ?“ Das Fragen ach dem „Mehrwert“ des Gottesglaubens wird
den Christen künftig ständig begleiten.

Ich xlaube freilich nicht, ass dieser Pluralismus weltanschaulichen
Positionen zwangsnotwendig 7G Verdunsten des Glaubens führt Im
Gegenteil: Durch einen solchen Wettbewerb ann sich religiöse
Vitalität entfalten. Religiöse Überzeugungen sind Ja nıiıcht das Ergebnis aße1Juneiner freien Auswahl A4US vielen vorgegebenen Möglichkeiten. Das 1St der
Irrtum derer, die meınen, Religion durch Zureden die Leute
bringen können. Wertüberzeugungen, VOTL allem auch der religiöse
Glaube, entstehen durch eın Hingerissen-dein, durch eın Überwältigt-
Werden, das se1ine eigene Evidenz hat Darauf hat neuerdings der 1n Hr
furt ehrende Soziologe und Religionsphilosoph Hans Joas wieder hin-
gewlesen. Der religiöse Glaube wird VO Gläubigen gerade nıcht als
Knebelung erfahren, sondern als eın tiefes und beglückendes -Zu:sich-
Selbst-Kommen“ Die Erfahrungen einer gelingenden menschlichen
Partnerschaft, Freundschaft der Liebe, 1in denen ich Ja auch in gewlssem
Sinne „mich überschreite“, sind dafür die nächsten Parallelen.

Eıine seelsorgliche Folgerung AaUuUsSs diesen Überlegungen ziehe ich
dieser Stelle: Nicht religiös vorgepragte Zeitgenossen brauchen Ein-
stiegsportale, gleichsam „Beteiligungschancen“ den Erfahrungen, die
Christen (wie alle Menschen) machen, aber VO Glauben her (österlich)
deuten. Diese Vermittlung annn durchaus auch heute gelingen. Dazu
bedarf ( treilich uns Christen der Bereitschatt, mı1t uUunlseren e1ge-
TI  53 Glaubensüberzeugungen „sprechend“ werden 1n Wort und
Lebensbeispiel, 1in Liturgie und Caritas.
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